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Fernruf Rr . 584

28. Jahrgang
Große Pläne der Alliierten.

Aon befiinformierter Seite erfährt unser Berliner
«eter- Die Alliierten haben unter Führung Englands

dieses Jahr ein nesenkmftes Programm fertig gestellt,
nicht nur eine große Anzahl von Einzelheiten über
wirtschaftlichen Mederaufbau Europas enthält, son-
«uch in politischer Hinsicht bemerkenswerte Ziele ver-

folgt. England hälr an der Völkerbundpolitik mit allem
Mdmk fest und gedenkt der Liga der Nationen im
SMrbst dieses Jahres so weit gefestigt zu haben, daß i
M internationale Regierung des Völkerbundes ihr Amt '
umetm kann. In dieser Regierung werden sämtliche
Mächir vertreten sein, die in den Völkerbund ausgenommen
’inö. Wenn Amerika ablehnt, so wird Man voll England
iitdj darüber nicht ernsthaft beirrt werden, da man gtaubr, ,
»aß Amerika nicht in der Lage sein wird, sich auf die >
Dauer außerhalb der Liga :der Rationen zu stellen. Tie •
militärische Abrüstung wird vorläufig noch verschoben, i
aber auch sie soll unverzüglich eintreten, sobald sich die
«eltzoliüsche Situation geklärt hat. Frankreich wird sich
kztvilngemrmaßen den englischen Plänen anschließen müs-
", da es politisch und wirtschaftlich von England ab

~ig ist. Eine besondere Rolle bei den englischen Plü-
Äck Deutschland. Im englischen Programm soll zn-
"zsten Informationen zufolge tatsächlich die Revi-
des Versailler Friedensvertrages enthalten sein, ilud

fragt sich nur, wann nian sie durchführen kan». Die
ü'che Poliiik ist auf eine wirtschaftliche und politische

ransnchtuiig Deutschlands eingestellt, und keine Re
.8 in England würde in Zukunft möglich sein, wenn

nicht stritt auf dieses Ziel losmarschiert. Die äugen
m Schwierigkeiten verhindern es natürlich, dag
nd seine Karten voreilig ausdcckt, aber das ändert

an der Tatsache, daß eine englisch-deutsche An-
N/gmDowning Streat eine längst beschlossene Sache

Tie ungeheure Wirtschastskatastrophe, in der sich jetzt
npa befindet, zwingt die englische Regierung, eine
, Alung aller Kräfte durchzusühreu, was einerseits rein

ch ini Völkerbund geschieht, während die wirtscheist-
?Eite durch vertragliche Abmachungen auch im Rah-

n des Völkerbundes erreicht werden soll. Durch den
ilmstand, daß England einen großen Teil des

M̂ Eonaleil Rohstoffmarktes bedarf, hat sich England
BWgEnde Führerstellung in dem wirlfchastlichen Wie-
otfj ”au  Europas gesichert und steuert planmäßig dar-
iiöerniwi europäischen Länder zu zwingen, sich an die

Miorialen wirtschaftlichen Abmachungen zu halten.
°'e russische Frage hat England auch bereits ein Pro-
->hausgestellt. Falls die Niederwerfung des Bolsche-
? nicht gelingen sollte, so wird die englische Po-
^n nachhaltigen Druck aus die Sowjetregierung ans-

F sie zwingt, sich den demokratischenGesichtspnnk-
internationalen Weltpolitik anznschließen, und eine

^wirtschaftliche Vierbindung mit derr Völkerbund-
«heinzvgehen. Dabei rechnet England mit der Dat-
kaß es Sowjet-Rußland aus die Dauer unmöglich

jkjj?' sich von der übrigen Welt zu isolieren. Auch
-T j wieder die deutsche Frage eine große Rolle.

^ns der Konferenz in Spa sowie aus der internatio-
c»̂ nanzkoilfercnz in Brüssel wird England die größ-
- ,'̂ ngnngen machen, um die wirtschaftliche Lage
^ so zu verbessern, daß es nicht dem Bolsche-

''chr> Sobald die Wiedergutmachnngösumme
jü, wird England für einen in.ternaiionalen Kre-
tẑ ^U'chland sorgen, damit der deutschen Regierung

"6 der Wiedergntmachnngszaylungendurch
"Ivird " Tödlichkeiten seiner Produktion leichter

Verhandlungen in Spa.
S2ie Deutschland nach Spa?

deite miio!'/ ?̂ "' Berliner Vertreter von maßgebender
« te «ben°s - lvird, verdient besonders hervorgehoben

öie Reichsregicrnng überhaupt noch keine
>lerd"/, .°^ "ber getroffen hat,' ob oer deutsche Reichs«
. l>euiscl,- «"ladung nach Spa folgen wird oder nicht.
Ät osij.,, jüeglerung mutz sich immer noch die Mög-

ab;ul°r.» die Teilnahme an der Konferenz in
nfl4rerr,t' 10611,1  ihrem Vertreter nicht das Mit-
Nicht ^ wührt wird. In RegierungSkreisen glaubt

Presse„r!;on> daß Millerands angebliche Aeutzernng
"Er in »^ Oenuber, wonach Deutschland nur als Zu-

^ Uw ei,,!» ""lesend sein wird, zutrifft. Es muß sich
^Nc^ - ". Entschiedenen Irrtum handeln oder sogar

"«ch Falschmeldung der französischen Presse,
"EE Enleigs / Eegendeic Mitteilungen von authen-

d. tu ginn̂ Eiie hat die deutsche Regierung keinen An.
11■ daß ihr kein Beratungsrecht zugcstanven

Wirths Teilnahme.
Wie unser Berliner Vertreter weiter erfährt, wird

der ReichssinanzministerW i r t h den Reichskanzler nach
Spa begleiten und au den Verhandlungen teilnelincen.
Seine persönliche Anwesenheit ist schon deswegen selbst¬
verständlich, weil dort besonders finanzielle und wirt¬
schaftliche Beratungen stattfinden, an denen auch die maß¬
gebenden Finanzleute der Alliierten beteiligt sein werden.
Der Reichssinanzminister hat vor allen Dingen die Ab¬
sicht, die Wünsche Deutschlands hinsichllich der Zahlungs¬
bedingungen in ver Wiedergutnrachungssragezu vertreten,
wobei er den Alliierten eine genaue Uebersicht über der
Finanzlage des Reiches geben wird. Ini übrigen lvird
von Regierungsseile betont, daß nach den neuesten Mit¬
teilungen, die in Berlin vorliegen, gar keine Rede davon
sein kann, daß die deutschen Vertreter in Spa nur als
Zuhörer anwesend sein werden. Selbstverständlich wirv
ihre Verhandlungsmöglichkeil nur daraus beschränkt sein,
Vorschläge zu machen und den deutschen Standpunkt zu
vertreten, was an sich schon außerordentlich bedeuMngsvotl
ist. Daß Deutschland an den Entscheidungen über die
Festsetzung der Höhe der Entschädigungssumme beratend
Anteil nehmen würde, bat man bei der deutschen Regie¬
rung von vornherein nicht erwartet.

Die WirtschafLsbesprechungen,
Von bestinformierter Seite erfährt unser Berliner Ver¬

treter: Die am 16. Mai in Paris beginnenden deutsch-
französischen Wirtschastsverhandlungen werden dazu be¬
rufen sein, die Stellung Deutschlands aus der Konferenz
in Spa erheblich zu verbessern.- In Frankreich hegt man
sür die wirtschaftlichen Besprechungengroße Erwartungen
und ist bereit, die deutschen Vorschläge ernsthaft in Er¬
wägung zu ziehen. Bon dem Ausgang der WirtschastL-
konferenz wird es zweifellos abhängen, ob die französische
Regierung ihre bisherige Haltung in der Entschädigung-:--
frage zugunsten Deutschlands ändern wird oder nicht. Ans
jeden Fall ist Franlreich an der Konferenz und vor allen
Dingen an einem günstigen Ausgang der Verhandlungen
ebenso interessiert als Deutschland, was auch maßgebend
für die künftigen Beziehungen zwischen beiden Ländern
fein wird.

' Zur TagesgeichichLe.
Der Oberste Rat.

Von unterrichteter Seite erfährt unser Berliner Ver¬
treter: Die Frage, wie lange der Oberste Rat der Alli¬
ierten noch in seiner jetzigen Form weiter bestehen wird,
dürste sich in spätestens ein bis zwei Monaten entseheedcn.
In sämtlichen alliierten Ländern mit Ausnahme Frank¬
reichs ist man davon überzeugt, daß der Oberste Rat eine
vollständig verfehlte Einrichtung ist, und daß er einer von
dem Völkerbund einzusetzenden Körperschaft Platz machen
muß, in der nicht nur die Alliierten, sondern auch die
dem Völkerbund angeschlossenen Mächte vertreten sind. Die
Politik des Obersten Rats hatte bisher den entschiedenen
Nachteil, daß die Alliierten infolge der einseitigen Ver¬
fechtung ihrer Interessen die Konsolidierung der europä¬
ischen Mächte verhindert und die Verwirklichung des Vül-
kerbundprojektes sehr gefährdet habe. Im Einverständnis
mit der englischen Regierung hat daher Lord Derby
im Völkerbundrat einen Vorstoß gegen den Obersten 9lat
unternommen.

Jnternationalisterung der Zahlungsmittel.
j Von unterrichteter Seite wird uns aus Berlin  ge¬
meldet: Aus der internationalen Finanzkonferenz in
Brüssel  wird ein neues Problem des internationalen
Zahlungsverkehrserörtert werden, das nach den engli¬
schen Projetten die Valutamißstände beseitigen soll, in¬
dem der Welttnarttpreis für die Waren zum Rtaßstab
ihres Wertes genommen werden soll, um zu verhindern,
daß die Länder mit hoher Valuta gegenüber den europä¬
ischen Großmächten im Handel bevorzugt werden. Das in¬
ternationale Zahlungssystem soll für alle dem Völkerbund
angeschloffenen Ländern gelten, die die Verpflichtrmg ein-
gehen, sich im Zahlungsverkehr der maßgebenden Richi-
limen der internationalen Vereinbarungen zu bedienen.
Sehr wertvoll ist auck der englische Vorschlag, nach wel¬
chem besonders mit Waren unö Realwerten und nicht mit
Geld bezahlt werden soll.

Bolschewistische Gegenaktion?
Wie unser Berliner Vertreter hört, hat die Sowjet-

Regierung an Polen durch Funkspruch ein Ultimatum go-
ftellt. in welcbem die soiortiae Eim'ielluna der volniied-
ukrainischcit Offensive gefordert wird. Im Falle Polen
dieser Aufforderung nicht nachkommt, werde die Rote Ar¬
mee zum Gegenstoß Vorgehen. Inzwischen haben die Bol-
Mttsiüm erhebliche  TruvVSNMMkw ggch der Westfront

gebracht, vre nach Ablaus des UlttMatnmZ zum Angriff
Vorgehen werden.

Englischer Schachzug.
Wie unser Berliner Vertreter erfährt, ist es der eng¬

lischen Regierung gelungen, einen vorzüglichen Schachzug
gegen Amerika zu führen, indem es den Bündnisvertrag
Mit Japan aus 12 Jahre verlängert hat und ihn vom
Völkerbund bestätigen lassen will. Da Amerika wegen
der ostasiattschen Frage andauernd in großer Beunruhi¬
gung lebt und seine Politik Japan gegenüber äußerst ge-
sährlich ist, so wird Amerika durch da-- neue englisch-ja¬
panische Bündnis, zumal es vom Völkerbund gestützt wird,
sür die amerikanische Politik eine ungeheuere Gefahr be¬
deuten. Auf ein derartiges Risiko wird sich aber die ante-
rikanische Regierung und auch der Senat nicht einlassen
können.

Gegen Wilson.
Von guttnformierter Seite erfährt unser Berliner Ver¬

tretet, daß die Opposition in! amerikanischen Senat jetzt
bei den neuen Beratungen der Friedensresoluttonen die Ge¬
legenheit benutzen werde, um den Kamps gegen Wilson
von neuem zu eröffnen. Diesmal scheinen sogar die De¬
mokraten die Absicht zu haben, sich gegen Wilson zu wen¬
den, sodaß znm mindesten eine glatte dlirderlage Wilsons
im Senat bevorstebt. Die amerikanische Verfassung ge¬
stattet jedoch Wilson, sich trotz der Gegnerschaft des Se¬
nats auf seinem Posten zu halten und auch seine Po¬
litik unbehindert sortzusetzen. Dieser unerquickliche Zu¬
stand wird wohl die Friedensberatungen in Amerika auf
das Empfindlichstestören, aber demgegenüber versichern
amerikanische Persönlichkeiten deutschen Regierungskreisen
gegenüber, daß man in Amerika aus dem Wege sei, einen
Kompromiß in der Friedcnsfrage abzuschließcn. Die jetzi¬
gen konzentrischen Angriffe, die gegen Wilson gegangen
sind, seien nur darauf eingestellt, ilm einzuschüchtern und
zur Nachgiebigkeit zu veranlassen. Es stehe außer Zweifel,
daß der Kompromiß früher oder später doch zustande kom¬
men wird. Die Ablehnung der ersten Resolution, die dein
ins Auge gefaßten Kompromiß nicht entsprach, beweise
nur zu deeitlich, daß eine Zweidrittclmeärheit im Senat
für den Konipromiß sei.

Die deutsche« Eutschädigunge « .
Von unterrichteter Berliner Seite erfahren wir: Bei

den Verhandlungen über die Festsetzung der Entschädigungs¬
summe die Deutschland an die Alliierten zu zahlen hat,
wird es weniger daraus ankommen, daß von deutscher
Seite Vorschläge über ihre Höhe gemacht werden, als viel¬
mehr daraus, daß die Zahlungsbedingungen und die zu
gewährenden Sicherheiten in einem erttäglichen Rahmen
geregelt werden. Darinn stützt sich auch die Ausarbeitung
»er deutschen Vorschläge in erster Linie daraus, eine Form
der Zahlungsbedingungen zu finden, die die wirtschaft¬
liche Selbständigkeit Dentschlands nicht allzu gefährdet.

Allerlei vlachrlchten.
Der verschlossene Luftraum.

Dem Londoner Korrespondenten des „New Bork He-
ralö" wurde von einer maßgebenden englischen Persön¬
lichkeit versichert, daß die deutsche Lustschiffahrt in weni¬
gen Wochen zu bestehen aufhören werde, weil Deutsch¬
land im Besitze einer Luftflotte eine ständige Gefahr sür
den europäischen Frieden bilden würde. (!) Allerdings
muß diese maßgebende Persönlichkeit zugeben, daß eine
große deutsche Luftflotte in einem künftigen Krieg des¬
halb wenig zu bedeuten habe, weil Deutschland wenige
Stunden nach einer Kriegserklärung von allen Seiten aus
der Lust überfallen werden würde. Dennoch soll Deutsch¬
land die Erzeugung von Lustfahrzeugen nicht gestattet
werden. Nach dem Waffenstillstand habe Deutschland einen
großen Zeppelin „Nordseê sertiggestellt, dessen Ablieferung
die Alliierten jetzt verlangen würden. Die Lustfahrzeng-
K'onlrollkommission der Alliierten habe mich sonst in
Deutschland mancherlei Luftfahrzeuge ausgesunden, von
deneie die deutschen Behörden immer behaupten, daß sie
nur sür Handelszwecke bestimmt seien.

Die deutsche Scheinarmee.
In der „Daily News" tritt der namhafte Mititärf.rch-

mann General Sir F . Maurice  den Versuchen ent¬
gegen, die militärische Stärke Deutschlands als immer noch
enheblich hinzustellen. Er knüpft an die Schätzungen an,
die der französische Kriegsminister von der Stärke des
deutschen Heeres gegeben hat. Diese Schätzungen dürften
richtig sein, aber es sei sowohl irrig wie schädlich,, dar¬
aus den Schluß zu ziehen, daß Deutschland heute über
ein »Heer von 644 000 Mann" versiige und mit dem Aus¬
bau einer großen geheimen Armee beschäftigt sei. Die
Zahlen, die General Rollet, das Haupt der alliierten Kon¬
trollkommission, sestgeMt habe, bezögen sich zum groß-



mt reit a«T von mtmm  nevruar , mtifle aus ven Anfatta
Marz , jedenfalls feie« sie zwei bis drei Monate alt. und
Man müsse bedenken, daß die Verringerung des deutschen
Heeres inzwischen fortgeschritten sei Ende vorigen Iah-

habe die Zahl der Reichswehrtruppen noch 400 009
Mann betragen, am 17. Februar seien es nach Nollets
Bericht noch 284 000 gewesen, und am 15. April dürf¬
ten es noch 200 000 gewesen sein. Die Leute der alten
Armee hätten fast alle nur Stellen in den Demobilma¬
chungsämtern und ähnlichen Einrichtungen oder sie be¬
wachen russische Kriegsgefangene. Es bestehe keinerlei Or¬
ganisation , um sie zu militärischen Verbänden zusammen-
zn bringen. Die Sicherheitspolizei sei über die großen
Städte verteilt , und die Einwohnerwehren hätten nur
Polizeicharakter. „Es ist ganz offensichtlich absurd," schließt
Maurice, „alle diese Gebilde zniammenzuzählen und das
Ergebnis ein Heer zu nennen. Deutschland hat weder
dty Eisenbahnen noch sonstige Beförderungsmittel um
mese 644 000 Mann zusammenzubringen und zu verpfle¬
gen.

Kiew genommen.
Kiew,  das polnischen Nachrichten zufolge schon vor

einer Woche genommen worden sein soll, ist nun an¬
scheinend wirklich den Sowjettruppen entrissen worden.
Der deutsch-polnische Pressedienst meldet, daß sowohl pol¬
nische Berichte als auch ein Moskauer Funkspruch beüä
sigen, daß die polnisch-ukrainischen Heeresspitzen an, 7.
Mat in Kiew eingezogen sind.

Araber gegen Franzosen.
Woekln Despatch meldet aus Jerusalem : 4000 Ara¬

ber mit 21 Geschützen und 2 Maschinengewehrenhaben die
Franzosen im Bannjas -Distrikt angegriffen. Die Franzo
M standen einer zehnfachen Uebermacht gegenüber. Die
Verluste aus beiden Seiten sind schwer.

Mexiko genommen.
Die Revolutionäre aus El Paso haben die Stadt

Mexiko genommen. Es bestätigt sich, daß Carranza nach
Veracruz geflohen ist. Außer den Strcitträften Villas da
»en vier weitere Garnisonen sich den Revolutionären an-
»eschlossen.

Kleine Meldungen.
Verl  i n . Der letzte Heimschafsungstransport au,

der«! „Rankai Main ", mit Famllien aus Japan und
Lhina, ging nach einer telegraphischen Nachricht des
Lransportführers am 5. Mai von Port Said nach Ham
>urg in See. Der Dampfer wird vom 23. ab in Ham¬
burg erwartet.

Amsterdam.  In Erwiderung auf eine Anfrage
agte iM englischen Unterhaufe Bonar Law,  soweit
>ie englische Regierung in Betracht käme, sei den Polen
»ei ihrem Angriff auf Rußland keine moralische oder Ma¬
inelke Unterstützung gewährt worden.

Paris.  Das durch den Friedensvertrag von Ver-
ailles ins Leben genifene deutsch-französische Schiedsge¬
richt für Privatstreittgkeiten zwischen Deutschen und Fran-
jvsen ist definitiv gebildet worden.

Budapest.  Die ungarische Regierung wird die
Entscheidung über die Unterzeichnung des Friedeirsvertrci-
>es der Nntionalmrscimmliina ruickieben.
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Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

(Nachdruck verboten .)
Hastig streifte er die Zügel beider Pferde über sei¬

nen linken Arm und entgegenete:
„Baronesse , Sie können von mir nicht erwarten,

daß ich das Feld räume , ohne ihre Angriffe auf meine
Ehre abgewehrt zu haben . Ich mutz Sie bitten , mir
Aufklärung darüber zu geben, was Sie veranlaßt hat,
mich so maßlos zu beschimpfen. Ich bin mir bemüht,
daß ich mir Ihnen gegenüber nicht den leisesten Vor¬
wurf machen kann im Denken und Handeln , daß meine
Gefühle für Sie nur die lautersten , ehrerbietigsten ge¬
wesen sind . Ihr Interesse für das Fvrtschreiten der
Feldarbeiten kennend, die heute hier unmittelbar an
der Waldgrenze vorgenommen werden , beabsichtige ich,
Sie auf einige Neuheiten in der Arbeitsmethode auf¬
merksam zu machen. Das war der Zweck meiner An¬
näherung , die Sie wohl mißverstanden haben . Tie Ge¬
ringschätzung und Verachtung , mit welcher Sie von
mir und meiner Stellung sprechen, habe ich nicht ver¬
dient . Ter Sprung vom Inspektor zum Gutsbesitzer
ist nur eine Geldfrage , und es dürfte Ihnen wohl be¬
kannt sein , daß eine große Zahl der heutigen Guts¬
herren ehedem sich in abhängiger Stellung als In¬
spektoren befunden haben . Wenn Sie also beabsichtigen,
mich durch Erinnerung an meine abhängige Stellung
zu demütigen , dann ist Ihnen dies nicht gelungen.
Ich fühle mich nicht entwertet durch Uebernahme eines
Postens , der meinen Fähigkeiten entspricht , solange ich
mir nicht selbst ein eigenes Gut kaufen kann. —' Was
meine ritterliche Gesinnung anbetrifft , so glaube ich
darin keinem Edelmanne nachzustehen, wo sie wirklicli
am Platze ist. Ich bedauere deshalb , aussprechen zu
müssen»daß nach dem stattgehabten Auftritte von «keiner
Seite keine Ritterlichkeit envartet werden konnte."

Slgnes stand an das Pferd gelehnt , das sich ihr
genähert hatte . Ihre Zähne nagten nervös an den
Lippen . Zum ersten Mal in ihrem Leben befand sie
sich in einer erniedrigenden Rolle , aus der sie keinen
Auswoa fand . Sie stturd a<uu allein , konnte küü ömtjyc

AuLftryrungsvesttmmungen
zu öcu Wahlen am ti. Juni.

W e r ist wahlberechtigt?  Jeder Deutsche
(Männliche und weibliches, der am Wahltag Reichsange-
höriger und 20 Jabre alt , und dessen Name in der Wäh¬
lerliste oder in der Wahlkartei eingetragen ist.

Wer kann nicht wählen?  Deutsche , die
einem fremden StaatSverbande, also auch Deutsch-Oester¬
reich, angehörcn, oder noch nicht das 20. Lebensjahr voll¬
endet haben oder deren Name nicht in der Wählerliste steht.
Für Soldaten ruht die 'Ausübung des Wahlrechts wäh¬
rend der Dauer ihrer Zugehörigkeit zur Wehrmacht. Be¬
hindert am Wählen sind Geisteskranke, Straf - uno Unter*
suchungsgesangcne und Personen, die infolge gerichtlicher
oder polizeilicher Anordnung in Verwahrung gehalten wer
den. Politische Schutzhästlinge sind dagegen wahlberech¬
tigt . Ausgeschlossenvom Wahlrecht sind Entmündigte und
rechtskräftig durch Richterspruch der bürgerlichen Ehren¬
rechte für verlustig Erklärte.

Wer ist wählbar?  Wählbar ist jeder Wahlbe¬
rechtigte. der am Wahltag 25 Jahre alt und seil min¬
destens einem Jahre Reichsangehöriger ist.

D >e Wahlvorbereitung.  Das Reichsge¬
biet wird in 35 Wahlkreise eingetettt, von denen jedoch ei¬
nige erst später wählen können, wenn die Abstimmungen
über ore Zugehörigkeit zum Deutschen Reich und die
Greuzsestsetzungcnerledigt sind. Die 35 Einzelwahlkreiie
werden in 17 miteinander verbundene „Wahlkreisverbände"
zusan-meugezogen. Jeder Einzclwahlkreis wird m Wahl¬
bezirke gekeilt, die möglichst mit den Gemeinden zusammen
fallen. Jeder Wahlbezirk erhält einen Wahlvorsteher und
einen Stellvertierer , die sich durch Beisitzer und Schristsüh-
rer zu einem Wahlvorstand ergänzen. In jedem Wahl¬
bezirk lvird für die dort wohnhaften Wähler eine Wähler¬
liste oder Wahlkartei angelegt. Die Wählerlisten und die
Wahlkarteien siiid spätestens vier Wochen vor dem Wahl¬
tag acht Tage lang öffentlich auszulegen. Einsprüche
»küssen in diesen acht Tagen bei der Gemeindebehörde an¬
gebracht werden und sind innerhalb der nächsten 14 Ta¬
gen zu erledigen. Dann stehen die Listen und Karteien
endgültig sest. Jeder Wähler kann nur in dem Wahlbe¬
zirk wählen, m dessen Wählerliste oder Wahlkattei er ein¬
getragen ist. Unter bestimmten Voraussetzungen, die erst
noch in der Wahlordnung mitgeterlt werden sollen, kön¬
nen auch Wahlberechtigte mit einem Wahlschein versehen
und dann an jedem beliebigen Otte zur Wahl zugelassen
loerden.

Der Stimmzettel  darf nur Namen aus einem
einzigen .ureiswallvorschlag enthalten. Ein Name, in
der Siegel der erste, genügt. Anstelle der Namen oder
neben ihnen darf der Stimmzettel auch die Bezeichnung
des Kreiswahlvorschlages mit der Nummer aus der amt¬
lichen Betänntgabe entlfalten. Die Angabe der Partei aus
denk Stinimzeltel wird amtlich nicht beachtet; weitere An¬
gaben machen den Stimmzettel aber ungültig . Ter Stinnn-
zeltel wird in amtlich gestempeltem Umschläge, der im
Wahllokal vorrätig zu haben ist überreicht. Abwesende
rönnen sich weder vertreten lassen, noch sonst an den Wah¬
len teilnehmen.

Die Ermittlung des Wahlergebnis-
s e s ist ebenso wie die ganze Wahlhandlung öffentlich.
Aus je 60 000 gültige Stimmen , die dem gleichen Kreis-
ivahlborschlag angehören entfällt ein Abgeordnetensitz.
Eine starke Wahlbeteiligung wird deshalb eine größere
Zahl von Abgeordneten schaffen, Wahlsäiimigkeit wird
«TU ueni .gcrrr -Lenierung rm Reichstag bestraft. Wähler,
stimmen, deren Zahl für die Zuteilung 'eines Abgeordnttem
f-tzes nicht „lehr ausreicht, (Reststimmen) werden, soweit
ue ans verbundene Wahlvorschläae gefallen sind v«
Wahlverbandsausschusse und, soweit sie dott nicht aus-
£ * «■ dem Reichswablausschusse zur Verwertung über-
wiesen Es werden also diesmal alle Wählerstimmcn rest.
EhiifoY 1' - h, !5ben- El» Grund mehr für fleißige

Lrechtigttn ^Ktschm ist Ehrenpflicht jedes wahl-

Hlmdelsrückblick.
(Von unserem Berliner Handelsmitarbefter.)

_Die Lansunluit bat sich aus allen Gebieten des Wa-
mi wir

niemand verkriechen, mußte für ihr Handeln eintreten,
wurde zur Rechenschaft gefordert von einein — o, welche
Schmach! Wie war das peinigend für ihren Stolz!

Tabei wußte sie. daß sie zu weit gegangen , daß
ihr nichts anderes übrig blieb , als ihre Worte zurück-
zunehmen oder abzuschwächen. Entsetzlich dieser Ge¬
danke! Temütigen mußte sie sich gerade demjenigen
gegenüber , den sie so gering zu achten glaubte . Sie
sah ein , daß sie sich in seinern Charakter getäuscht hatte.
Er war kein Feigling , keine Bedientenseele , kein Schwäch¬
ling . In diesem Augenblicke hatte er sich ganz und
gar als Mann gezeigt von rücksichtsloser Bestimmtheit
und Willenskraft , von klarer Berechnung , von stolzem
Wageinute . Trotz ihrer Niederlage imponierte ihr sein
Auftreten . Aber doch schauderte sie bei dem Gedanken,
ihn immer um sich haben zu müssen. Sie bereute
jetzt bereits den Tausch zwischen Hellmut und ihm
War das etwa schon die Strafe , die das Schicksal über
sie verhängt hatte für ihre angezettelte Teufelei?

„Ich gebe zu", sagte sie mit klanglosem Tone,
„daß ich mich von einer Laune habe hinreißen lassen,
etwas zu sagen, was Sie verletzen mußte , und was
nicht meiner wahren Meinung entspricht . — Ich bin
in letzter Zeit so reizbar und nervös geworden und
kann es nur diesem Umstande zuschreiben — daß ich
mich so weit vergaß . Lassen Sie uns das Porgefallene
vergessen, und respektieren Sie , bitte , meinen Wunsch,
fortan nicht unaufgefordert in meine,Bahnen zu treten ."

Kohlranich war durch diese Erklärung völlig be¬
friedigt . Er verbeugte sick steif, half ihr in den Sattel
und schwang sich dann selbst auf sein Pferd.

Um ihre letzten Worte noch etwas zu milder,r.
fügte Agnes hinzu:

„Sollte ich künftig eines fremden Dienstes be¬
nötigen , dann werde ich mich Ihrer erinnern ."

Sie wollte ihm damit nochmals zu verstehen geben,
daß er es nicht wagen dürfe , sie mit seinem Geschwätz
unaufgefordert zu behelligen Nein , er sollte keine
owlegenheit haben , von Gefühlen zu sprechen, die ihr
vollständig gleichgültig waren , ja , die sie im Innern
höhnisch belächelte. Ein Inspektor Anbeter der Baro¬
nesse von Hagen . Wahrlich , es ivar schon weit ge¬
kommen mit ihr wenn ein Angestellter lüt> k« ne.tt ver-

renyausels weiter uetlctmut und hiermit Sie vynên,
erfreuliche lind krisenhafte Wirtschaftslage noch w?
scblechtert. Der Mark Kurs im Auslände hat zwar
wiederanziehcnde Richtung beibehqlten und
sind die fremde,' Wechselkurse hier aufs neue ansebnlv,
funken. Es ist zweifellos ein gewaltiger Unterscki-?
500 000 Mart nur 25 000 Mark Kaufkraft habenW
vor wenigen Wochen, oder 50 bis 55 000 Mark um
man bei einem Einkauf in Holland selbst an nm ft
Gulden holländischer Noten bereits nrehr als eine
Million Mark (!) gegenüber dem Berliner Höchsjkurz
Ende Januar d. I . sparen kann. Bedenkt man aber
auch die jetzige Bewertung der Mark init 10 bis i{
und des Guldens mit etwa 20 Mark (statt l, 7Q z
noch immer ganz gewaltig vom früheren Normalsta«!
sernl sind, so wird es begreiflich, daß diese an sich eii
kiche Besserung der Valuta leine besondere Hnrrasiim
anszulösen vermag, zumal es nach Lage der «ichjz
Niger als ^ geklärten Verhältnisse auch heute noch als
gewiß erscheinen muß , ob und namentlich in p,
Maße das Wiederanziehen der Mark sich sortsetzen

Im übrigen wird die Valuta -Besserung schon
wegen für die Gesamtheit des Volkes vorerst nicht
rar , wett gerade die Lebensmittel, die Straßenbah
Posttarife u. a . in diesen Tagen noch ncile große
aufschläge erfahren und hiermit in Wechselwirkung
Ursache und Folge .auch die Lohnschraube inlmer wch
»rach oben gedreht wird . Die Lebensmittelbewittschasi
liegt fast ausschließlich in der Händen der Kommunen
noch altere große Einkäufe zu ven teueren Devisen!«
abzuwickeln haben und dementsprechendzu Lasten der l
summten ihre Preise hochballen, um schwere Geh»-'
lüste zu vermelden. Das ist an und für sich begn
dar aber insofern für die Volkswirtschaft verhäugm,
Eolgen, als die sich hieraus gründenden, fortgesetztenL
und Gehaltsansprüche nachgerade die Existenzfähigkeit
Unternehmer ernstlich verrohen. ■Die wichtigsten St,
betriebe, wie Post und Eisenbahn, arbeiten trotz (und
Teil mich wohl wegen) der maßlosen Steigerungen i
-raufe mit wachsenden Milliardenverliisten.

Gleichzeittg macht sich aber auch im Warenüandel
wachsende Zurückhaltung der Käufer bemerkbar̂ dir
ernsten Folgen zu führen droht . Angesichts der dich
gen fortgesetzten Preissteigerungen ist die Kauskrasi we
Kreise ganz zum Erliege » gekommen. Wenngleich ,
jetzt wenigstens im Großhandel teilweise bereits ach
äche Preisrückschläge eiiigetreten sind, so ist die Teuer,
iiocl? immer viel zu groß ; außerdem dämmt die (Üfl
jung weiterer Preisnachlässe erfahrungsgemäß die Ke
lust immer mehr ein. Gerüchteweise wird bereits erzäl
saß große Geschäfts und Warenhäuser angesichts den
änderten Situation dazu übergehen, die zu teuren Pi
icit angesammelten Vorräte überall im Reiche mit betck
lichen Preiszugeständnissen zu Verlitsten abzustoßen, i
ich „Luft zu machen". Hieran und an ähnliche Gerük
llüpsen sich andere Erscheinungen, über die ernste |
lnngsverlegenheiten selbst angesehener großer kaufet,l
"entlieh in der Tettilbranche, die in der Gefahr schweb
u ihren Beständen und übernommenrn Kaufverpflichti
zen „zu ersticken". Selbstverständlich müssen jetzt ffl
zahlreiche Schieber itnb Wucherer von ihren gar zu !**
iinb ungerecht erworbenen Gewinnen die nur in di
isalle wünschenswerte Opfer bringen. Besonders ersch
and kompliziert wird die ganze Lage dadurch, daß
sie Ausftlhr in letzter Zeit wesentlich zuriickgegangeu
Die Kanslust des Auslandes hat sich angesichts des rer
änderten Valvtastandcs ganz erheblich v-'rringert , zu
sie Preise vieler deutscher Waren inzwischen die Höhe
Weltmarktpreise erreicht und teilweise sogar schon Wj
chtttten haben. Verschiedentlich werden die deutschen Pr
ckion unterboten — ein ernstes Menetike! für unsereU
chastspolitik. Eine weitere Lahmlegung unseres ohne!
noch viel zu geringen Außenhandels muß zu katastroph«
Dolgen führen.

Tie Kosten der Ententl Missionen.
Die nachstehenden Zahlen geben ein Bild von i

außerordentlichen Beladung , die den, Deutschen
furch den Unterhalt der interaUilcrieil Uebettvachung^
üilüfic sowie der interalliierten Verwe.liuiigoaiioschüsst

gesseu konnte , seine Augen zu ihr zu erheben ; eia
Habenichts mit dem so unendlich spießbürgerlichen 9»
men „Kohlrausch".

Ihre Taktik sollte sich fortan in einer RichtiMI
bewegen, daß ihm stets zum Bewußtsein kam, wie turB
hoch ihre gesellschaftliche Stellung über der seinen stand,
nicht allein in Hinsicht auf seinen abhängigen Posten,
den er auf dem Gut ihres Vaters einnahm , sonder»
vielmehr drirch den Unterschied zwischen NameGeburt.

Sie hatte heute zwar eine empfindliche Lektio»
von ihm erhalten , er war nkcht zu bescheiden geblieben,
wkeer  ihr bisher immer gezeigt , nein , er besaß tat-
sachlich eine gehörige Dosis angeborener SelbstöchtE
die fast an Ueberhebung grenzte , wie der Vater 9«"*
richtig wahrgenomme ». Aber sie wollte sich schon**
vanchieren . Allmählich würde sie ihn doch wieder un^
kriegen; allmählich würde sie ihn auch empfindlÄ§
machen für Kränkungen , und zuletzt würde sie ihn
Den Staub treten , wohin er gehörte , wenn sie rwß
überhaupt für seine gänzliche Entlassung sorgte.
ärgerte sich im stillen maßlos über das Erlittene
würde ihr Leben lang an diesen Auftritt denken- „

«Werde jederzeit zu Diensten sieben, Baronesse-
entgegnete Kohlraufch setzt und wollte sei» Pferd wend^

„Apropos ! Mir fällt ein . daß ich schon Öf?
einen kleinen Auftrag für Sie habe ", lief sie hinüber,
um m" der Demütigung gleich zu beginnen.

Er kehrte sich ihr wieder zu . Ji
..Seit geraumer Zeit höre ia> spät am Abend-

inanchmal auch bei eindrechender Nacht,
räiische in der Nähe meines Fensters , das ich gewotz^
lich offen lasse. Tie Geräusche kommen hinten atI
den, Park und stören mich " J
, merde dafür Sorge tragen , daß Sie nicht rm
belästigt werden ", gab er zur Antwort und spreE
letzt den Weg zurück,  den er gekommen war . - V,
Auftrag dünkte ihm zwar nicht besonders ehrenvo«
und wäre besser an die Adresse des GutswächterS r
richtet gewesen Aber da er einmal zngesagt
wollte er sein Wort halten . i

(yortsetznn « solgil i
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mn fmincDp. we uitetälttietk
c|« „ sind nach einer neuerlichen Fest

S, .- r>m'g--'korn» l10U  DeutMand folgende Ent-
^ der- Oberst „ ^ m^ ere: (Generale 21 000 Mk
ig' Sen^' Zeutnants 15 000 Mark. Majore 13 500

,in *Jf,2f unb Subaltern-Offizrere 12 500 Mk.
i.' anpllun Celdwebelleutnants 5500 Mark,

" ^ ' 00 Mark . Die Gesamtoufwcndnng des Reich«.. Gehaltszahlungenbelaufen sichm o n a .t -
i I“1. a.c' jllionen M ark.  Dazu komuien
üu' ^ ils sebr erheblichen Ausgaben für Unter-
^ül -einrichO'Ng, vertraglicti angestelltes deutzchcs

Eltöbezüge für die Mitglieder der iuteralliier-
^,altui,asausschiisse in den Abstimmungsgebieten

rb Ken Rat in englischer Währung srstgesetzi
toetöcit nom Deutschen Reich im deutschen Gegenwert,r ' , 1t [«All Srt «» IT #Mi reinsetneri betragen sie neben der Unterkunfi

'ftr Kommissare 200 Pfund Sterling, für Be-
Klasse i20 Pfund, für die Beamten dritter

^ Mund, für die BezirkSofnziere 120 Pfund,B®Ä &l;rre 100 Pfund, für die Maschinenschreiber
m , iPj jiu die Chausseure 30 Pfund. Demnach,
M ak der Kurs des englischen Psund sich aus

*«arf Oeülc, die monatlichen Bezüge eines Kommissars
hAnflM Mark, die eines Maschinenschreibersaus ' 8000
tmi de eines Taufseurs aus 12 000 Mark belaufen
'>,n, lietuigen Kurs betragen sie in runden Summen

fSonnuAare 52 500 Mark, für Maschinenschreiber9-k'>0
' und für Chauffeure 6300 Mark. Das Monatsgehalt

Kommissars beträgt demnach auch nach dem hertti
H,r- noch immer das Doppelte des Ansangsjahres-
nlt- eine« Vortragenden Rats nach der Besoldungsre-

' Laoei amtierenz. R. in Alienstein nicht weniger
vier Aonimlssnre je ein englischer, japanischer, franzö-

j«i und italienischer. Die (Än'amiauswendnngen, die
dmnach allein für die vorstehend angefübrten beiden
wen von Ententemissionen— daneben hat Deutscylano

noch für der Unterhalt mehrerer anderer Kommiss' o
Mukommen— für das Reich ergeben, sind natür-
gewcilüg. Sie sind -bei der Jabresberechnung mit
. Betrage von 400 Millionen Mark sicher nicht zu

Der deutsche Zedernwald.
Ran schreibt uns: Wir haben in Deuischland nur
Wald, der aus Zeder-Bäumen besteht. Verschiedent

! tomktt Versuche unternommen, die Zeder in Deutsch
mmpslanzeii, aber niemals ist es gelungen, dem
m Deutschland Heimatsberechtigung zu geben. Gr

iasi imiiut schon nach kurzer Zeit ein und ist nur
und dort in einzelnen Exemplaren vorzusinven. Nur,
Mgt, der eine Zedern-Wald, den der Gründer der

BleislisiindustrieI . L. v. Zaber bei Stein-Nürn-
schuj, hat sich gut eiitwickell und liefert der Faber-
Eleisüst Fabrik das schöne Zedernholz, das zu den
Lorten von Bleistiften verwandt wird. Der Wald
Ritte der siebziger Jahre des vorigen Jahrhun»

"»gepflanzt. Er umfaßt sechs Hektar. In solchem
nge und solcher Zahl sinden wir die Zeder nicht

»l in ihrem Heimatlande, wo sie nur vereinzelt aus
' zusaimne». Es handelt sich um die virginische oder
Zeder.̂ In den Mitteilungen der deutschen Dendrolo-

m» Gesellschaft 1913 widmet Direktor Rudolf Ferling
ätdernlvalde bei Stein-Nürnberg eine umfangreiche

Eung mit Abbildungen und macht bei dieser Ge-
ut  ingleich nähme authentische Mitteilungen über
'ernntoadifeu der Firma A. W. Faber zur Weltbe-
R- Auch Müllers Deutsche Gärtner-Zeitung hat
seit über den Zedernwald bei Stein als ein Uni-

b,ir°r ®er  Same für die Pflanzung wurde von
■ «aber aus Amerika bezogen. Mit den daraus
"nen̂wiederholt verschütten Pflanzen wurde ge-
se» ickerland in der Nähe der Landstraße Stein—

wßjn}, Umfange von sechs Hektar aufgesorstet und
"'Anpflanzung mit einer Entfernung non 1,10

»n Pflanze zu Pilanze. Die strengen Winter 1879iqoa . r ' . üw a « | utuyeu xmmu
■2t“”®, ' WO bis 1881 überstand die junge Pflan-

^attntsmäßig gm, gesundes Wachstum zeigt sie— Km gnt, gesundes Wacysium zeige sie
^ ' ~n Boden bei Stein ist leichtes, mit Saud
* teilen3 w'e bin Koniferen im allgemeinen
* «n - .. ^ b"mc der Randpflanzung zeigten 19l3

«er Höhe gemessen, einen Stannnumfang von
kutctii vvfTtV äJüumc der inneren Reihenpflanznng aber
M | l7 nHÖör» nur bis 40 Zentimeter. Der Pst an,',-

,u, !oier:t als gelungen bezeichnet werden, als
, «at, daß die pirginische Zeder auch bei uns
«um augebzut loerdeu kann. Ihr Holz dient

v , öet  kt 'ieieu Bleistiftsorten, wahrend für die
®«<bet dnhpeln-, Erlen-, Aborn- und Föhrenholz

je« *?• Zahlreiche Sachverständige des In - und
. n/kborragende Kausleute haben sich für

um ein "^ j-bfsiert. Die virginische Zeder erreicht
en «,. 5 .Hb̂ bis zu 15 Metern, zeigt rem py->>en

j>«r E Belaubung dis zum Boden und qe-
«üRg c,“:‘.'n3 Wachholder, daher die botanische Be>
1»firb ibt Inf * birginiona. Außer zur Bleististberei-

des MnM . i u Zigarrenkisten , zum Schiffbau lind
MgerucheH auch in der Parfümerie ver-

Lokales und Provinzielles.
** Teu, ^ chierstein. den II .̂ Mai 1920.

,. eis-r ^ Brot. Die neuerliche Erhöhung des
?"Ne uur von den Konsumenten als eine

/Urch (Sri,»? * ^ Pfunden, sondern auch die Bäckerh'i in nichts weniaer als beiriin keü,-,« weniger als befriedigt,
^rteueruno ^ ^ hälinis zum BrolpreiS fte

für diese Woche geltenden Karten in die Läden und verlangte
das Brot für den alten Preis, eine Forderung, die die
Bäckerzu mt ei l ablehnten. Durch das uneinheitliche Bor¬
gehen der Bäcker selbst wußte die Bevölkerung natürlich
nicht, woran sie ist. und die Berwirrung wurde noch größer,
als die Polizei verfügte, daß das Brot bis Montag zum
allen Preis auch auf die blauen Karten verabfolgt werden
müsse, weil vermutlich noch alte Mehlvorräte vorhanden
seien. Es ist nicht zu verkennen, daß sich die Bäckereien
unter den obwaltenden Umständen in einer wenig beneidens¬
werten Lage befinden. Auf der einen Seite werden sie so¬
zusagen als Wucherer und Preistreiber hingestellt, anderer¬
seits aber treibt man ihnen den Mehlpreis derart in die
Höhe, daß ihnen. jeder Verdienst abgeschnitten ist. Die
Sache steht heute so, daß in nächster Zeit in der Frage
der Broternährung die folgenschwersten Ueberraschungen zu
gewärtigen sind. Dem Notstände des Bäckergewerbes gegen¬
über, denn ein solcher besteht heute tatsächlich, muß auch
das Publikum vernünftigerweise Rechnung tragen. Jedenfalls
lut Aufklärung in dieser Sache dringend not.

* Hohe Einnahmen der Landwirte. Zurzeit
werden im Landkreis Wiesbaden von den Ankäufern
die neuerdings vom Reich bewilliglen Prämien und Zu¬
schläge für abaelieserles Broigeireide und Gerste ausaezahit.
Es handell sich dabei um rech«ansehnliche Summen, die
die Landwilte jcht dank ihrer Ablieferung Unheimsen können.
So wurden z. B. in dem allerdings sehr strebsamen
Erdenheim an d«e Inhaber von landwirtschaftlichen
Beirteden nochmals über 200000 Mk. ausgezahlt; einzeln
Landwirte erhallen noch Prämien dis zu 8000 Mk.
Für abgelieferle Frucht wurden an die Erbenheimer
Landwirte aus derErnte 1919 annährend eine halbeMillion
Prämien verteilt. Dazu kommen noch die Prämien für
adgelteferle Kartoffeln, fo daß der Ort eine stattliche Ein¬
nahme zu verzeichnen hat. Wobei freilich zu beachten
ist. daß auch die Ausgaben der Landwirte sehr in die
Kühe gegangen sind.

** Achtung Feuerwehr! Am nächsten Sonntag,
morgens 7% Uhr, findet eine Uebung der beiden Züge der
Freiwilligen Feuerwehr statt. Da die Anlegung der
Uniform vorgeschrieben ist, möchten wir nicht unterlassen,
auf die Grußpflicht den Offizieren der Besatzung gegen¬
über hinzuweisen. Bei Unterlassung ist Strafe zu
gewärtigen.

** Einen Famtlienausflug unternimmt am Hiinmel-
fahrtstage der Gesangverein„Eintracht" nach Neudorf,
über Forsthaus „Rheinblick", „Gauer Stein" usw. Mit¬
glieder, sowie Freunde und Gönner des Bereins sind
herzlichft eingeladen. Der Abmarsch erfolgt mittags 12
Uhr vom Vereinslotal aus.

** Ihre alljährliche Himmelfahrtswanderung unter¬
nimmt die T u r n gemei n d; am Donnersrag über
Chausseehaus, Schläferskopf, Bleidenstadt, Seitzenhahn,
Schanze, Georgenborn, Frauenstein, Schierstein. Treffpunkt
am Bahnübergang in der Bahnhosstmße morgens7 Uhr.
Alle Mirglieder sind zur Teilnahme herzlich willkommen.

**  Eewerbeverein . lieber eine sebr wichtige Frage
„Die Erhöhung der Beiträge" hat der Gewerbeverein in
seiner am Samstag stanfindenden Generalversammlung zu
beschließen. Wir bitten deshalb dringend um zahlreiche
Beteiligung. (Siehe Inserat.)

* Schlachtviehpreise . Durch die Tages - und Fach¬
presse geht eine Notiz, daß am 16. Mai neue Schlacht¬
viehpreise in Kraft treten Dabei werden Preisangaben
gemacht. Demgegenüber muß feftgestellt werden, daß die
Angaben falsch sind. Es schweben lediglich Berhanl lungen
über die Neuregelung der Schlachtviehpreise, die aber noch
nicht über das Stadium der Beratung hinausgelangt sind.

* Einen guten Fund machten zwei Schiffer im Rhein
dadurch, daß sie zwei mit Fischen gefüllte Fischkasten, die
herrenlos trieben, ländeten. Mittlerweile sind die Finder
mit ihrem Schiff nach Budenhsim abgefahren unter Mit
nähme der Beu.e. Die Eigentümer der Fische wurden
durch die Kriminalpolizei ermittelt und verständigt. Die
Kästen sind mit den BuchstabenH. H. und P . H. ge¬
zeichnet.

* Der schulfreie Wandertag. An einer großen
Zahl von Lehranstalien besteh! bereits die Etn<
rtchtung, daß neben den lrhrplanmäßtgen Turnstunden
wöchentlich ein schul- und aufgabensrrier Halblag etnge»
führt ist. an dem Schüler und Schülerinnen In georvneler
Weise sich der freien Betätigung in gesunken Leibes-
Übungen, dem Wandern hinpeden. Der Kultusminister
hat jetzt angeordnet, daß mit dem neuen Schuljahre diese
Einrichtung auf Volks- und Wtitelfchulen. Lehrer- und
Lehrerinnendtldungsanstallen. sowie alle höheren Lehr¬
anstalten für männliche und weibliche Jugend vom 4.
Schuljahre ad ausgedehnt wird- 3n der Unlerrichtszelt
ist durchschnittlich alle vier Wochen vom 6. Schuljahre
ad .ein Ganztag einer turnerischen Wanderung zu wid¬
men. Hierdet können einfache, im Freien entworfene
Geländeskizzen dem erdkundlichen Unterricht wertvolle
Dienste leisten. Die Wanderungen sind klassenweise aus-
zusühren.

weil
wi- T" w,uums  MM Brotpreis stehende

I r,e  behaupten, ihr Verdienst nicht
ÄÜ®a««tooi£ ?*' . sondern nahezu unterbunden ist.

brkanm.? Zeitung die Brotpreiserhöhung
Kurde, stürmte alle« mit den blauen.

— Der Poftscheckvertehr ist cbeusalls teurer  ge-
morden, da der Preis für eine Reihe von Vordrucken und
ruch verschiedene Gebühren erhöht worden sind. Ein Zahl-
!artenvordruck kostet seit dem 1. Mai 5 Pfg. man muß
>uch mindesten- 5 Stück ans einmal nehmen. Ein Scheck¬
heft zu 50 Stück, das einst, für 50 Pfg. zu haben war,
icstet jetzt2 Mk. Erhöht loorde» ist ferner der Preis für
i»*e Vordrucke mit anbängender Zahlkartez» Postansträ
zen, Postprotesten und Nachnahmen. Ein Block mit 100
Sammelüberwetkungen kostet jetzt 1 Mk. Für jede Zahl
!arte, die man dem Landbricfiritger übergibt, ist ieht eine
ÄnuahMegebühr von 80 Pfg. im Voraus zu eutrichten.
k'ies kostete ursprünglich mir 0 Pfg. Für die Einliese-
.ungsbescheintcimiaen Lee 2.dttctänu<'.v er tu eiten die Recd«

iniig-tnhitver" ursprünglich Vordrucke für diese LästschtM
leitet in Blacks zu 100 Stück für 20 Pfg., sie kosteten zu-
ietzt 75 Pfg ., jetzt nicht weniger als 2 Mk. 50 Pfg.̂
Laufschreiben wegen Sendungen des Postscheckverkehrs
osten 1 Mark. 10 Stück der gelben Briefumschläge
ntt der Auffchrift des Scheckamis kosten jetzt 50 Pfg.»also
iebnmal sotziel wie ursprünglich.

* Rauenthal , den 2. Mai 1920. Für den 2. Mai
hatten die Kriegsbeschädigten uird Himerbliebenen von
Raueirthal eine Zusammenkunft anberaumt und hatten als
Redner den Eeschäftszimmervorstand der Bersorgungsstelle
Wiesbaden, Herrn W. Steindorf, gewonnen. Der Wunsch
der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen ging dahin,
über die bisherigen Versorgungsgesetze und über das im
Werden begriffene neue Gesetz das Wichtigste zu erfahren.
Herr Steindorf, der damit seinen 33. Vortrag für die
Kriegsbeschädigten hielt, erläuterte die Bestimmung des
alten Gesetzes und der während des Krieges bis heute
ergangenen Zusatzbestimmungen, sodann deutele erin großen
Zügen die wichtigsten Neuerungen des neuen Gesetzes an.
Sehr dankbar rwurde von den Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen dw dem Vortrag angeschlossene Auskunfts¬
und Beratungsstunde ausgenommen. Jeder der Anwesenden
konnte über seine schwebenden Anträge und die Art und
Weise, in der die Anträge einzubringen sind, fachmännischen
Rat und Auskunft erhalten.

Klerne ^ r-romR.
Eine Kartoffelreserve ? Tie letzte Sitzung der

Reichskartoffelstelle beschäftigte sichu. a. auch mit einer
Neuregelung der Kartoffelwirtschaft im nächsten Erntejahr
durch Schaffung einer Reichsreserve von 100 000 Zentnern.
Die isiegierung und das Ministerium für Ernährung und
Landwirtschaft haben eine endgültige Stellungnahme zu
den Vorschlägen noch nicht eingenommen. In den bis¬
her geführtes Vorbesprechungen und in ver letzten Sitzung
ivurden gegen die Durchsiihrung des erwähnten Planes
erhebliche Bedenken von verschiedenen Seiten geltend ge¬
macht. Die Verhandlungenwerden fortgesetzt. Die end¬
gültige Beschlußfasiung wird erst in einiger Zeit erfolgen.^ .siknititt, iotiUi'i' iio Dnrüi dte Taaes-Neue Tchlachtviehpreise . Durch dte Tages-
urtö Fachpresse gebt, wie Wolff aus Berlin meldet, eine
Notiz, daß am 16. Mai neue Schlachtviehpreise in Kraft,
treten. Dabei werden Preisangaben gemacht. Denlgegen- '
über muß festgestellt werden, daß die Angaben falsch sind.
Es schweben lediglich Erwägungen über Neuregelung der
Schlachtviepreise, die aber noch nicht über das Stadium
der Brrattlngen lünansgelangt sind.

Raus ruit dem Stlbergeld ! Der Kurssturz des
Silbergeldes macht weitere Zurückhaltung für die Profit¬
patrioten gefährlich. Die Reichsbank, die im vorigen Mo¬
nat den Preis , zu dem sie Silber-Markstücke ankauft, nach¬
einander von 8 auf 7 und 6 Mk. herabgesetzt hatte, har
den Ankauzspreis neuerdings auf 5 Mk. normiert. Und
selbst zu dieseni Preis werden die Geldhamsterer die
Mark bei der steigenden Valuta nicht mehr lange an den
Mann lltnaen . .

Geschäftliches.
Teure Schuhe: Bei den augenblicklichen hohen Schuh¬

preisen,durch die selbst das Neubesohlen fast unerschwinglich
wird, werden es unsere Leser freudig begrüßen, wenn wir
sie auf ein Mittel aufmerksam machen, durch das Sohlen
und Absätze vierfache Haltbarkeit erhalten und durch das
die Sohle gleichzeitig gegen Nässe und Kälte undurch¬
dringlich gemacht wird. Das Mittel heißt D o b a l.
Das Nähere darüber finden unsere Leser im Anzeigenteil.

Ordentliches, sir'ßiges
Mädchen "HM

nicht unter 16 Jahren, für tagsüber gesucht.
Lehrstraße 34 , 1.

Amtliche VetanntmachNLrgen.
Bekanntmachung

Betrisst:Vorführung von Pferden zur Erfüllung des Sriedens-
verttages.

Zwecks Aufbringung der noch zur Erfüllung des
Friedensvertrages an Frankreich unv Belgien abzuliefernden
Pferde findet am Samstag, dem 15. Atai in nachstehenden
Orten eine Musterung sämtlicher Hengste und Stuten
aller Rassen über 1% Jahre statt, mit Ausnahme der
bereits schon einmal an die Alliierten abgelieferten und
wieder zurückgekommenen Pferde. A âllache sind nicht
vorzuführen.

Die Pferdebesitzer- und Pferdehalter werden hierdurch
au'gefordert, sämtliche hiernach in Betracht kommenden
Pferde rechtzeitig an den nachbezeichneten Stellen zu den
festgesetzten Terminen der Musterungskommission in
alphabetischer Neihensolge der Besitzer vorzuführen. Zu¬
widerhandlungengegen diese Anordnungen werden mit
Gefängnis und mit Geldstrafe bis zu 200000 Mark be-
straft und haben die zwangsweise Vorführung der Pferde
zur Folge.

Rttt der Aufnahme in die Musterungslisten sind die
ausgenommenen Pferde auf Grund des 8 0 des Gesetzes
über Enteignuirgen und Entschädigungen aus Anlaß des
Friedensoertrages (ReichsgesetzblattS . 1527) für das
Reich beschlagnahmt. Jeder Orts- oder Besttzwechsel ist
nach der Beschlagnahme ohne meine Genehmigung ver¬
boten.

Afusternngsplan.
Am Samstag, den Riai 1920.
Musterungsstelle: Biebrich'. Musteruilgsort:

Wiesbadenerstraße am Schloßpark.
Gemeinde Schierstein vorm. 8 Uhr.
Wiesbaden, den 15. 7. Mai 1920.

Der Vorsitzende des Kr«i»au»schuss»s :
J .-Nr. Il Kw. 5365. 2. 98. : Schütt.
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Verkauf von Margarine.
Freitag, den 14. ds. Mts.

findet auf dem Ralhause die Ausgabe von Margarine
statt und zwar:

Kr den Brotkartenbezirk Nr. 1 von 8—9 Uhr
» » » » 3 „ 9 10 „
» » » » 4 „ 10—11 „
n n v n 2 „ 11 12 „

(Es werden auf jedes Familienmitglied 210 Gramm
Margarine ausgegeben. 210 Gramm kosten4.00 Ji..
Brotkartenausweis der laufenden Woche ist vorzulegen.
Dieser must aus der Rückseite mit dem Namen des Kaus-
hattungsvorstandes versehen sein. Die Bezirke find ge-
nau etnzuhalten.

Betr . Ausgabe von Haferstocken.
Die Ausgabe von Haferflocken für Kinder und Kranke

findet Mittwoch, den 12. d. Mts ., von 9—10 Uhr vorm.,
auf Zimmer 4 im Rathause gegen Vorzeigung der Auswese
statt. 1 Pfund Haferflocken kostet Mk. 1,30.

Betr . Ausgabe von Krankenfett.
Die Ansgabe von Krankenfelt findet am Samstag,

dem 15. ds. Mts ., von 8—9 Uhr, gegen Vorzeigung der
Atteste statt. _ _

Als zugelaufen ist gemeldet:
Ein deutscher Schäferhund.

Näheres auf Zimmer1 des Rathauses.
Schierstein,  den 11. Mai 1920.

_ _ Der com. Bürgermeister: Kessels.

fwnpritiiir WeM.
Unsere diesjährige

bewegt sich über

Lhauffehaus, Schlüserskops. Bleidenstadt, Seitzenhahn.
Schanze. Georgenborn. 5rauenstein, Schierstein.

Wanderzeil5^ Stunden.
Treffpunkt: 7 Uhr am Bahnübergang Bahnhofstraße.

Alle unsere Mitglieder laden wir hierzu herzlichst ein
und bitten um recht zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.

Wi -GkmlitMkU
Am Samstag, dem 15. Mai, abends8 Uhr, iin Gast¬

haus zum „Deutschen Kaiser"

AupImhmlW.
Tagesordnung:

1. Bericht über die Generalversammlungim Limburg.
2. Satzungsänderung und Erhöhung der Mitglieder-

beitrage'
3. Verschiedenes.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ersticht um

vollzähliges Erscheinen
Der Vorstand.

Ikiutislilhei
für den GeschästMkliehr.

Rechnungs-Formulare
Geschäftskarten
Briefbogen mit Firma
Preislisten
Briefumschläge
Mitteilungen
Geschäfts-Postkarten
Arbeitszettel usw.

liefert in sauberer Ausführung die

BiOMerei der
Schiersteiller Zeitung.
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WWß für Irsm»Mche«
Unterzeichnete Firma veranstaltet demnächst im

Lokal „Drei Kronen ", Wilhelmstraße, einen
10—12-wöchentiichen Kursus in Schnit-
zeichnen, Zuschneiden, sowie prakt. An¬
fertigen von Damen- und Mädchengarde¬

robe, Leib- und Kiuderwäsche.
Nachmittags - und Abendkurse.

Die geringen Kosten des Kursus werden durch
Anfcrtigen eigener Garderoben bestiinmt zurückverdient.

Nähere Auskunft und Anmeldungen im Lokal
„Drei Kronen", sowie durch unsere Reisenden, die ins
Haus kommen/

L. Roos,
Zuschneche- und Schnittzeichnen-Atelier.

Zentrale : Geislingen -Stg.
Zweigsitz: Lndwigshafen a. Rhein.
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Ringe, Ketten, BestesD
Servile, cküch Bruchs

• Fob ikzwickenz.d.hjjM

Krasnoborskt, Wmacher. «Z»a

Weinfässer
von 100—600 Liter, neu u. gebr.
Küferei Braun , Mainz , Mittl.
Bleiche 34, Telefon 2148.

Ein gutempfohlener

\X\  Wächter |
in dauernde Stellung gesucht.

Söhnlein & Co
Schierstein.

♦I

(Mrniprtfiii„Emrchl"
gegr. 1877.

Anl Hinrmelsahrrstage

MW " IMliemiiM
über Forsthaus Rheinblick, Grauer Stein, durch üen
Wald nach Neudorf. Treffpunkt in Nendorf Saalbau
zur Post. Wir laden hierzu unsere werten Ehren-, attiven-
und unaktiven Atitglieder, sowie Freunde und Gönner des
Vereins herzlichst ein. Abmarsch um 12 Uhr, mittags,
vom Vereinslokal(W. Arnold.)

Fmmiützk fencriuflii.
Sonntag , den 16 . Mai 1930 , morgens

7%Uhr findet eine

Hebung
ber beiden Züge an den Remisen in Uniform statt.
Grußzwang . Das Kommando.

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einstampfen

und Zeitungen, Metall ges. Höchstpr.
I . Gauer , Wiesbaden , Helenenstraße 18.

Telefon 1832. Telefon 1832.

in jeder Form und Menge

a “ Ch  Zähne kaUfft

für hohen
Preis!

RaIt  Wiesbaden
DUlk Kirehgasse 70.

Tnrschsle 3oh. Giesen jr.. Iotzheim.
Am Himmelsahrtstoge Ausflug
nach Schierstein,z.„DeutschenKaiser".
Bei Unterhaltung und Tanz werden einige
♦ H recht frohen Stunden geboten. + +
Der Radlerklub 1902 wird den Besuchern mit einem
Schul- und Kunstreigen auswarten. Die Einwohnerschaft
Schierstein ist höfl. eingeladen.

Tanzschule Joh . Giesen jr.

Achtung!
Kaufe alle Sorten Felle , altes
Metall, Strickwolle, Schaf¬

wolle. Roßhaare
zu höchsten Tagespreisen.

Milberg,
Mainz, Qnintinsstratze 12 .

Saubere

kauft
Jakob Weiß, i’. 8.

Ein paar gut erhaltene
Schaftenstiefel, ein paar
Arbeitsschuhe und eine
schwarze Tuchhose, wenig
getragen, preiswert zu ver¬
kaufen.

Dotzheimerstrahe 40.

!
Feinste Hollands

liissrahm Jarpi
Pfund Mk. 21-

^ito Fuike,

Ein braves
Mädchen

zum 1. Juni ges»ch,. j
Bäcker ei Weh«,Srdklltl. M

welches zu Hauseß
kann, bei guter Kost
hohem Lohn sofortn

Dasselbe kann
Schoppen Ziegenmilch
kommen. Zu ersr. >»
Geschä'lsstelle.

Eine gut erhaltene

HMMW
hat zu verkaufen
August SchäferI!.

Lindenstraste

der wiMidje <Soßlen*

ßarft.. ela fl ., fdfüfrt die
(Soffle vor gturrfl , im--
prägrt. die <5oßle und
läßt weder Jfälie no<f)

SRäffe durd).
erpreßt und ßewä/frt.
Zu haben i. b. tinfdil G -schäii

2>oßaU SBertte}SUfiesßaden.
- Dertreler gesuchl. - -

Schwarz emallierter, fast
neuer

Gasherd
preiswert zu verkaufen.

Wörthstrafie 8.
1 H.-Ueberzieher. 1 st schw.
Hut (Kopsm. 57), 1 H -
Schirm, 2 ält. D.-Schirme,
1 Paar Kind-Stiefel (31),
versch. Kind.-Hüte, 1 Kind.-
Badewanne zu verkaufen.
CchMUNk. Rheinbahnstrafie 2.

MelftMt.
Donnerslag, ren IS.

Abends 8 Uhr
Wilhelmstr. 2n, ff

Jedermann herzlich
kommen.

Wegen Aufgabe der ha

Hase« unb6
zu verkaufen.

Anzusehen von a llsi
Zinn, Ludwiaitr
Entlaufen

ein Hund
(Wolfshund) mit Ketti.

Aezugeben gegen
lohnung bei Link,

Vor Ankauf wird

Holländische

Boll-HM
Slvck 1.80
empfiehlt

Otto Jucke

schwarz / gelb / braun / rotbra un
All ein her steiler: WernerL Mertz,
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